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16. April 193~. 

Lebensbesohreibung. 
------------_._----.... ---------

des 

No. 46 F Johann, geb. 1889 von Meisterschwanden. 

--------------------------------------------------------------
Was siehst Du den Splitter 
in deines Bruders Auge, 
Den Balken in deinem Auge 
wirst Du nicht gewahr. 

Der Geist ist willig, 
aber das ~leisch ist schwach. 

V. 39 
Markl1s Kt. 14 

Luka. Kt. 6 V. 41 

JOhann ~  geb. 3. August 18tl9 ZI1 röss, ehelicher Sohn 

des Jakob P , M~ssionar und Schlosser, gestr. zu ~ürich 1911 

und der Garbara, geb. H , gestr. zu "esch 191'1 

Geschwister: Anna, Jakob, Emil + und lda. 
. / / / 

Hausfral1,~apezierer, Hausfrau 

Die häusliche ~rziehung war religiös, arm, wir Kinder wurden 

von Seiten der Mu.tter früh schon zum titehlen von HOlz,Aepfel, 

Kartoffeln u.a.m. angehalten. 

Besuchte die .I1alschu.le bis zur '( Klasse, ein Jahr zurückversetzt. 

Lehrjahre als Ausläufer in ~lederjorf in ~ürioh, dort lernte ioh 

14-16 jähriger das unsittliche Leben früh sohon kennen, ohne 

eigentlich ZI1 verderben 

Lehrjahre: 3 Jahre Sohlosser, lt Jahr ~isendreher bei Wächter-

Lezinger,yaschmasohinenfabrik, Altstetten. 

vom 16. bis 19., vom 19. bis 20i dazwischen die Hekrutensohl1le 

in Airolo, ~estu.ngskanonier. 

Mit 21 Jahren arbeitete ich in der Papierfabrik Manegg als He-

parate ur. Uuteroffiziersschu.le als Unteroffizier tKorporal) 3 

und 9 Wochen 1910 
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W~rde in diesem Jahr eines verbreohens angeklagt ( Notzuoht-

vers~ch) an einem 18jährigen waiblichen ~eschöpr und zugleioh 

Betrug, da iOh eine Kleiderreohnung nicht a~! Tormin bezallte, 

weil ich vorher eingesperrt wurde. Diesen Notz~ohtversuch habe 

ioh ~ begangen. A~f zwei ze~gena~ssagen w~rde ioh z~ Unrecht 

ver~rteilt. § Monate ~egensdorf. Vom Sohw~gericht Pfäffikon. 

Hiohtet nioht, a~ dass ihr nicht gertchtet werdet. 
( Math. Kap.6 V.7 

Naohher ging es mir wie nooh vielen anderen, wer einmal im 

Z~chtha~s war, kommt immer wieder hinein. Von hundert aohtzig 

sicher, ganz sicher. Im Jahre 1921 verheiratete iOh mioh mit 

Salina L , dooh unsere ~he war n~r zirka 3 Jahre glücklioh 

meine ~ra~ fing an mit anderan Männern z~ gehan und ich kam 

wieder ins Z~ohtha~s, so schied meine ~Ia~ im Jahre 1928 diese 

~he. 

Im ~ahre 1929 ging iOh eine zweite ~he ein mit r~rie 

H von Suhönenwerd. 

lliese ~he verspraoh glüoklich z~ werden, doch der ewige 

~e~el meiner Stehls~cht brachte mich immer wieder ins Z~oht

ha~s. Sodass die ~ra~ mit dem Kind d~roh meine Syhuld in Not 

und Arm~t geriet. 1931-1932 

Für die Trunks~oht wirft man h~dertta~send ~~anken in die 

Welt hina~s, Millionen von Menschen helfen die ~runks~oht be-

kämpfen, doch für ein Stehlsüchtiger, die dooh so sohrecklioh 

ist als die ~runks~cht, für solch ein armer Mensoh ist fsSt 

niemand Z~ haben, höchstens ein paar Aerzte und doch ist es a~oh 

eine Krankheit, erblich belastet, oder von Kindheit an dem Kind 

anerzogen. Klebbotamie geaannt, wer hilft solchen, niemand, 



- 3 -

nicht einmal ein ä~ohthausdirektor, ein ä~chtha~geistlicher. 

~ür die ~rinker da haben auch diese ~er ren G~ld ~d g~te Worte, 

für ~s arme Schelmen nicht. Es ist leider nur zu wahr. 

Adressen für meine Angehörigen. 

Herrn Hoh. Hofer, Dürrberg, Aarburg 

Meine lieimatsgemeinde. Meine Kinder, Marilie ~d Heidilie. 

Herrn G~stav Sohenker-HaaB,ßriedträger, Svhönenwerd. 

Meiner .i!'rall Marie J!'i  in U.J.terentfelden, die aber 

je t zt von mir scheiden will. J!'rau jttli-Graf, Suhr • .Dt:.r Vor-

m~d. 

Die Adressen meines Brllders uakob, meiner SOhwester Anna weiss 

ich nicht. Jakob .i!'ischer-Nllfer, ~upezierer, zuletzt in Ortma-

lingen {Baselland) Meine Schwester Anna. lians Amsler-Fischer, 

Bäcker, in TÖSS. 

Wös Zll solchem vergehen Anlass gibt, da haben viele, sogar 

geistig gebildete Menschen kaum einen l:iochschein, ja solche ~e

bildete sind manohmal noch viel schleohter als der Ungebildete. 

So war mein Vater ein soloh gebildeter, ein ~ssionär, ~d doch 

ein Morder am Kinde seiner ~rau.O wie manches Jahr (16) lebte 

er mit einem schlechten ~ewiBsen ~d zuletzt trieb es ihn doch 

n och in den ~ot. So ging es allch dem Herrn Pfarrer Gloor in 

Aarau, so geht es noch vielen, vielen anderen, dem einten kommt 

seine Missetat allS, er kommt vor Goricht, kommt ins ~~ohthalls, 

dem anderen kommt es nicht aus, doch er trägt sein Leben lang 

ein schlechtes Gewissen dafür. 

Da t llm t ausendmal lieber die Strafe verbüssen, als 

ein schlechtes G~wissen. Ich ke~e solohe genug, mehr als zehn. 



- 4 -

Von seiten meiner M~tter, nanu, also es ist erwiesen, dass 

meine" Mutter" ein unehelich Kind ha t te, von •••• ihrem 

eigenen vater. ~~enso meiner Mutter Suhwester,(Lina) ein Kind 

vom eigenen Vater. Dass unsere ~tter sehr liederlich veran-

lagt war, das wissen wir Kinder auoh. Ja die Sohwester von 

unserer Mutter (Lina) musste sogar versorgt werden, weil sie 

mehrere uneheliche Kinder zur welt braohte und sioh als Uberaus 

sindlicher, stark sek~elentwikelter Mensch entfaltete. Krankhaft. 

Dass a~oh ioh das gleiohe Uebel geerbt habe, dafUr lin ioh nun 

hier. Glauben sie ja nioht, dass dies das erste Mal sei, wo 

ioh mit minderjährigen Mädchen sittlioh verkehre, 0 nein, ioh 

will dooh nooh wahrheitsgetreu seun und e~oh sagen, es ist 

seit dem Jahre 1908, 18 Jahre alt, das lote mal, das ioh das 

getan habe. Dooh ein altes Spriohwort sag~. 

Dbr Kr~g geht Z~ Brunnen bis er brioht. 

Das Gertr~' Müller bettelte mir Gdld, ~eld und noohmals Geld, 

ioh ~sel gab ihm und dafür wollte ich eben etwas and eres. Das 

kommt aber, wie si wissen, fast täglioh vor, dort dra~ssen, 

n~r kommt es eben sehr wenig aus. 

Veraohten sie deshalb ein Mensoh nioht der so etwas geten. 

Vielleio~t ist ea bei andern auoh sohon vorgekommen, nur nioht 

ausgekommen. 

sig. Johann F  




